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Alntlichcr Theil.
^ Se. f. und l. Apostolische Majestät haben mit

uerhochst unterzeichnetem Diplome dem Aduocaten
"l> vimwcmz Z u i l l n c r als Rillcr des Ordens der
s I. .'"' Kl°"e dritter 5llasse in Gemäßheit der Ordens.
»Mlen den Nilterstand allergnädigst zu verleihen geruht.

Ns, Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
" " " M W Entschließung vom 15. Ma i d. I . aller«
dcu!!!, ^ ' «statten geruht, dass dem Director des
Dr w Stcwtsgymnasinm« zu Lcmberg, Schulralh
^ "mbros von I a n o w s l i , bei dessen Böschung
^ . v " leibenden Ruhestand in Anerlrnnung seiner
a ? M ' ^ " ' ungewöhnlich laxgen Thätigkeit imSchul'

"le d,e Allerhöchste Zufriedenheit ausgesprochen werde.

E r k e n n t n i s .
Antr^as l, l. «andrsnclicht Wicn als Presssseiicht Hai aus
Hi O , . " ^ ^ Slaalsaiiwnltschasl crlanll«. dass drr Inhalt drl
>n k. ° " Zeitschrift „Wicurr (5aricaturen" ddto. 1!), Mai l««l
Pelel <k " ' , ' " '^ bcr Aufschrisl „Uiinchallcn,- Pred ign des
^ - ^ , ^ . " l l lich" rulhalteiien «ussa^c das Verkehrn „ach
il j 'T'. St. W bcnriiüdc. imd hat nach 8 ^ ^ St, P. O, das

°°l der Weitrrvcrlircitullg dieser Druckschrift ausgesprochen,

Nichtamtlicher Theil.
"ansitvcrtehr der galizischen TranSversalbahn.

Wien, 23. Mai . (Orig..<torr.)
c . " " der Debatte über den Gesetzentwurf, betref»
von ^ " Ausdan der galizischen TransuersaWahn. ist
k ü k ^ ' ^ l l c i i z dem Abg. Dr. Herbst sowie schon
vorwa«. ^ b g . Dr. N u h die nach der Regierungs-
zlsftr de« ^'^^.000 Tonnen angenommene Jahre«.
Wide,, ^ " Suczawa her über Slanislau transitie.
bab„s! ! ^ ^ " " Theile auf die westlichen Transversal-
'..V'trecten hinülierznleitenden Frachtenverkehres filr
Wu ^ "griffen erklärt worden. Als Vcwcls hiefür

uroe der umstand angeführt, dass die Lemberg-
^zernolvih-Iassy.Elsenbahngejcllschaft in einer ihrem
M l i Geschäftsberichte als Beilage XX beigefügten
^ubelle pro 1880 die Frachtenverkehrsbewcgüng dxr

'luc Lemberg-l5zernowitz im directen und Änschlnss-
l̂chse j „ der Richtung nach Lcmberg mit nur

^ .42tz Tonnen angiebt. Allein ein bloßer Blick ans
3 "wähnten Geschäftsbericht genügt — wie die

"-pol. Cols« schreibt — um sich die Ueberzeugung
die ^Massen, dass die Tabelle in Beilage XX nur
h . "n ie Lemberg-Czernowitz getrennt behandelt, und
^ l« in der als Beilage X X I unmittelbar folgenden

leren Tabelle über die Frachtenverlehrsbewegung der

Linie Czernowitz-Sm'zawa der gleichartige Verkehr
dieser Linie mit 103,0^4 Tonnen angegeben wird,
dass somit aus der ersten Tabelle allein ein richtiger
Schluss auf die Gesammtziffer der Verlehrsbewegung
der beiden österreichischen Linien der in Rede stehen-
den Bahn in der Richtunq nach Lemberg nicht ge-
zogen werden kann. Es »inijs als allgemein bekannt
vorausgesetzt werden, dass die Aufstellung der getrenn»
ten Tabellen aus der durch das Garantieverhältnis
bedingten Führung getrennter Betriebsrechnungen für
beide Linien resultiert.

Es werden demnach, um Doppelzählungen zu
vermeiden, die über beide Linien ganz oder theilweise
durchlaufenden und den Tlcimungspuntt Ezcrnowih
passierenden Frachten „ach Verhältnis der auf beide
Strecken entfallenden Fruchtanlhcile ziffermähig auf
beide Linien repartiert. Zur Ermittlung des ae-
sammten Uebergangs- und Transitverlehres ist mithin
zu den für Lemberg-Czernowitz ausgewiesenen 140,428
Tonnen noch der größte Theil der für Czernowitz-
Suczawa bezifferten 103,024 Tonnen hinzuzurechnen.
Dirs geschieht auch in der That im Geschäftsberichte
selbst an jener Stelle, wo der für die vorliegende
Streitfrage einzig und allein maßgebende Uebergangs-
und Durchzugsverkrhr (nach und von fremden Bahnen,
dann nach und aus Rummnen. Beilage VI) zur Dar-
stelllmg gelangt. Die Grsammtmenge dieses nach den
einzelnen Warengattungen ausgewiesenen Verkehrs hat
im Jahre 1880 206,335 Tonnen betragen, wovon, wie
es die am Schlüsse der Beilage V I eingestellten Theil-
summen beweisen, auf den Durchzug nach Rumänien
mir 8470 Tonnen und auf die von fremden Bahnen
migrlomnmlcn Frachten nur 20.000 Tonnen entfallen,
wogegen der Durchzug aul> Rumänien 05,209 Tonnen
nnd die nach fremden Tannen abgesendeten Frachten
100,04!) Tonnen, zusammen 23I,8l>« Tonnen umfassen.

Diese Verlehrsmengl besteht bis auf 17,000 Tun.
nen ans lauter solchen Artikeln, die auf weite Distan-
zen exportiert werden und für die Transvcrsalbahn
,n Betracht lominrn, zumal sie zum weitaus größten
Theile bis über Krakau hinaus gehen. Die Tonnen,
zahl der einzelnen über Lembcrg beförderten Export,
artikel war im Jahre 1880 folgende: (wobei die über
Krnkau hinaus beförderten Quantitäten in Klammern
beigesetzt sind) Getreide und Hülsenfrüchte 154.147
(134,475), Mahlproducte 5520 (3483). Holz 21.091
(13.104). Vieh 27.607 (27.495). Fleisch 1413(1411),
Eier 2954 (2218). Spiritus 1467 (659). zusammen
214,805 (182.845). Werben außerdem die übrigens
einer erheblichen Steigerung fähigen Importartikel in
Betracht gezogen, von denen ebenfalls mit Hinzurech-
nung der über Krakau kommenden Quantitälen an
Eisen 10,250(7129). Manufacturwarcn »461 (2870).

Zucker 3207 (2357), Petroleum 074 (663), Kohle
081 (600), zusammen 18,273 (13,619) Tonnen zur
Beförderung gelangt sind, so erhöht sich die Gesummt,
ziffer des in Frage stehenden Verkehrs auf 233,138
(196,464) Tonnen, deren theilweife Ablenkung auf die
westlichen Transversalbahnstrecken um so ernstlicher ins
Auge gefasst werden kann, als die zwischen Lembrrg
und Stanislllu gelegenen Stationen der Ezernowiher
B chn an diesem Verkehre nicht betheiligt, sondern
ausschließlich auf den Localverkehr angewiesen sind,

Die von der Regierung angenommene Verkehrs-
ziffer erscheint hiernach vollständig gerechtfertigt sowohl
mit Rücksicht auf die factischen Ergebnisse des Jahre«
1880. als auch mit Rücksicht auf die Ergebnisse der
Vorjahre, abstrahiert man selbst von dem abnorm gün>
stigcn Jahre 1877. so hat die Frachtenmenge des
Uebergangs« und Durchzugsverkehrs, welche obrn mit
266.335 Tonnen angeführt wurde, im Jahre 1878
rund 268,000. im Jahre 1879 sogar 281.000. mithin
im Durchschnitte der drei letzten Jahre rund 270,000
Tonnen betragen.

Zur Lage.
Bei aller Einseiligkeit und Leidenschaftlichkeit, mit

welcher die Blätter die Vorgänge in der Sitzung des
Abgeordnetenhauses am 23, d. M . besprechen, müssen
sie doch betonen, dass der Gedanke der Versöhnlich-
keit — und das ist ja der leitende Grdanle des M i n i -
steriums Taafse — von allen Seiten als ein berech«
tigter anerkannt und dessen Verwirklichung a l l ein
erstrebenswertes Ziel hingestellt wurde. Die „Presse"
hebt diesen Umstand als besonders charakteristisch hervor.
Sie schreibt: „Mitten in der leibenschafllichsN Erre-
gung gieng der Rn f : ..Versöhnung der Nationalitäten"
aus den Reihen der Linken heraus frieden- und sieg-
verheißend durch die Fronten. Jene Politik, der wir
feit mehr als Jahresfrist das Wort reden und welche
die Verfassungspartei auffordert, ihren Frieden in
Böhmen zu machen, die Politik der Vereinigung aller
Liberalen, ob Deutsche, ob Slaven, sie hat mitten
in dem grimmigrn Kampfe, der schonungslos Schul'
dige und Unschuldige traf, ihren Sieg gefeiert gegen
das hämische Gekeife der „unberufenen Stimmen",
welche bis vor wenigen Tagen die Versöhnung als
eine Phantasterei erklärt, geschmäht und verspottet
hatten."

Die oppositionellen Blätter halten sich darüber
auf, weil den akademischen Senaten der Universitäten
von Wien, Innsbruck und Czernowitz anlässlich ihrer
Kundgebungen in der P r a g e r U n i v e r s i t ä t » ,
f r a g e die Missbilligung der Unterrichlsverwaltung
ausgesprochen worden ist. Nun melden aber dieselben

Iieuilleton.

Die geopferte Hani.
Pariser Polizeiroman von F. du «olsg,«,«»,.

(2. Fortsehnn«.)

hyh "^lbcr wie mögen die Eindringlinge es angefangen
l" ' hmau« zu gelangen?" fragte Jules.

Eie /, ""ä auf dieselbe Weise, wie sie hereinkamen.
le'Ne A ^ " ^ ^ e i ' " " Schlüssel zum Bureau, da man
W dp ^ ^ " " einem Einbruch bemerkt. Sie sind
sehr ""'elben Wege sorlgrgangen und sie hatten es
lvelH? g.'c ba sie sich nicht die Zeit nahmen, die Thür.
v ^ 2 " ' l den Hof führt, hinter sich zu schließen. Auch

l " " sle. we z,a,„ve auszulöschen."
Kss^".""d der Thürhüter hat sie ungehindert passieren
selbst li l möglicherweise könnten wir ihnen ja
l°>'?„ ^ g " e t sein. Erinnerst du dich der beiden Per.
^'r ä,i» ''ch U" Eingang des Haus?« befanden, als

^äti,','3"ö 's, unmöglich. Wir haben ja nur zwei
^flolip 6/'.chen. Die Diebin und ihr Genosse müssen
wi i ld / , . / i n . ehe Herr Doulevant uns öffnete. Es

« M s '" ihr", sie zn verfolgen."
halten ^ " c h Frau mufs sich ja kaum aufrecht er-

!?^e "b^ '""den einen Wagen genommen haben. Ich
b was Vl, ^'kvk sind leine gewöhnliche Gauner.

'H außerdem glaube, ist, dass sie eine genaue

Kenntnis der Verhältnisse im Hause meines Onkels
besaßen."

„Wer weih, ob sie nicht auch Helfershelfer im
Hause selbst hatten? Man mnss augenblicklich Herrn
Dorgöres von der Sache benachrichtigen," sagte Vigory.

..Meinst du?"

..Nun, das ist doch wohl unumgänglich noth«
wendig."

„Was mich betrifft, so denke ich gerade das
Gegentheil. Du wirst natürlich handeln, wie du es
für gut befindest, aber wäre ich nn deiner Stelle, so
sagte ich weder meinem Onkel noch sonst jemandem
ein Wort." ^ > ' »

„Wie, Maxime, du räthst mir, über einen Dieb-
stahlsversuch zu schweigen, der sich morgen schon
wiederholen könnte? D l : vergisst, dass ich für die
Kasse verantwortlich bin. und wenn ich schweige — "

„Gerade deiner Verantwortlichkeit wegen thnst
du wohl daran, nicht über dieses sonderbare Abenteuer
zu sprechen. Mein Onkel ist nicht immer gerecht und
ich glaube, er würde dich der Nachlässigkeit beschul-
digen. Er hätte darin Unrecht, da du dein Leben doch
nicht damit verbringen kannst, sein Geld zu hüten,
aber es ist gewiss, das« du Vorwürfe zu hören be-
kommen windest."

„Viel lieber wi l l ich mich dieser Gefahr ausfchen,
als den Dieben dadurch Straflofigkeit zusichern, dass
ich schweige"

„Du bildest dir also ein, dass die Polizei sie
verhaften könnte, wenn du die Geschichte erzählst?"
sagte Maxime.

„ Ich hoffe es wenigstens."
„Du hast Unrecht. Die Polizei wirb einen ganz

falschen Weg einschlagen, die Zeitungen werden sich
der Sache bemächtigen. Ganz Paris wird sich mit der
geopferten Hand beschäftigen und die Spitzbuben, auf
diese Weise wohl gewarnt, werden sich vor der Gnl»
deckmig hüten. Glaube mir, lieber Freund, das ist
leine der Angelegenheiten, die sich mit Hilfe der Sicher-
heitsagenten aufklären lafsen."

„Schmeichelst du dir etwa damit, e« ihnen zuvor-
thun zu können ?"

„ I n diesem besonderen Falle, j a "
„Wie, du glaubst, es werde dir ganz allein ge-

!lingen, die Diebe aufzufinden?"
..Weshalb nicht? Aber. wenn mir da« aelingen

foll, ist es durchaus nothwendig, dass da« Geheimni»
zwischen uns beiden bleibt."

„Doch diese unglückselige Hand hier ! "
„Natürlich habe ich nicht die Absicht, sie hier zu

lassen."
„Aber ich kann mir nicht denken — "
,.Du wirst es schon begreifen. Aber schließe jehl

vor allem die Thür des Empfangszimmers. W>r
wollen ungestört sein."

„Und wenn der Wächter kommt?"
„Seine Rückkehr ist vor Mitternacht nicht zu er-

warten. Es ist eine Minute nach 11 Uhr. Wir haben
also Zeit. un« zu besprechen. Schiebe den Riegel vor
und lumm? rasch zurück."

Vigory zögerte einen Augenblick, aber er aiena.
da Maxime eme gewisse Autorität über ihn besah.
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Blätter, dass die in der Prager Universitätsfrage zu«
nächst betheiligten Vertreter der deutsch-böhmischen Be-
völkerung unter gewissen Cautelen geneigt seien, für
die betreffenden Vorlagen zu stimmen. Es zeigt sich
also das eigenthümliche Schauspiel, dass die akademi-
schen Senate von Wien, Innsbruck und Czernowitz
für eine Sache demonstriert haben, deren berufene
Vertreter diese Kundgebungen in gewissem Sinne
desavouieren, indem sie eine entgegengesetzte Haltung
einnehmen. So geht es eben, wenn man, wie das
Sprichwort sagt, päpstlicher sein wil l als der Papst!

Die „ F r a n k f u r t e r Z e i t u n g " discutiert nun-
mehr auch in ihrem redactionellen Theile die Taktik
der Linken gegenüber dem Hohenwart'schen Antrage
und bemerkt, dass es nur schwer zu verstehen sei, wel-
ches praktische Resultat die Linke durch die partiellen
Strikes zu erzielen hoffe. „Solche Demonstrationen —
schreibt das demokratische Blatt — hätten nur einen
Sinn, wenn dadurch das Haus beschlussunfähig ge-
macht würde. Dieser Zweck ist aber weder in den
Ausschüssen noch im Plenum zu erreichen, und die
Rechte dürfte vielleicht sogar sehr befriedigt gewesen
sein, dass es ihr so nicht gemacht wurde, den Hohen«
wart'schen Antrag, betreffend die Competenz des Ab-
geordnetenhauses zur Prüfung der Abgeordnetenwah-
len, sowie den Zeithammer'schen Antrag auf Aenderung
der Reichsrathswahlordnung inbetreff des böhmischen
Großgrundbesitzes an die Ausschüsse zu verweisen. . .
Welches Interesse hat die Verfassungspartei. ihren
Gegnern das Feld vollständig zu überlassen? Diese
Taktik erscheint umso verwerflicher, als sie den Czechen
Alllass zu der begründeten Anklage giebt, dass die
deutschen Abgeordneten jetzt selbst thun, was sie früher
zur Zeit der Abstinenzpolltik der Czechen als falsch be-
zeichnet haben."

Aehnlichen Anschauungen giebt auch ein Wiener
Brief der A u g s b u r g e r „ A l l g e m e i n e n Z e i -
t u n g " Ausdruck. Es heißt dort: „Unterlässt es die
Verfassungspaitei, die Verfassung zu schützen, oder be-
tritt sie, in der Absicht, die Verfassung zu schützen,
einen Weg, der in seinen Consequenzen zu dem ent-
gegengesetzten Ziele führt, so würde sie nachgerade die
Geschäfte der Vcrfassungsgegner machen, wie sie das
schon bei verschiedenen Gelegenheiten, besonders in Per-
sonalfragen, gethan, die immer zu einem für sie un-
günstigen Erfolge geführt haben. Das hat der Rücktritt
mehrerer Minister und des letzten Präsidenten des Ab-
geordnetenhauses gezeigt, wie denn überhaupt die ganze
bisherige Parteitaktik alles eher als Praktische Erfolge
aufzuweisen und nur der Gegenpartei Vorschub gelei-
stet hat. Das, denken wir, sollte man erwägen, bevor
man den mit dem vorgestrigen Exodus betretenen Weg
weiter verfolgt." — Auch in der „ S c h l e s i s c h e n
Z e i t u n g " finden wir den gleichen Gedanken aus.
gesprochen. Das Blatt lässt sich nämlich aus Wien
chreiben: „Ob das Vorgehen der Linken ein kluges
ei, möchten wir dahingestellt sein lassen, denn bis jetzt

hat es sich bei manchem, vermeintlich von ihr im
eigenen Interesse geschehenen Schritte gezeigt, dass sie
mit demselben nur der Gegenpartei in die Hände ge-
arbeitet und die Macht dieser immer mehr und mehr
verstärkt hat."

Das « J o u r n a l des D c b a t s " beschäftigt sich
in einem Wiener Briefe mit den ös ter re ich ischen
P a r t e i o e r h ä l t n i s s e n und betont, dass die land-
läufigen Bezeichnungen liberal und reactionär auf die-
selben nicht passen. „Die Parteien — so heißt es dort
— sind im österreichischen Reichsrathe ganz anders
gruppiert, als in allen europäischen Parlamenten. Graf

Taaffe hat, seitdem er am Ruder ist, diese Partei-
stellung zu verrücken und in eine richtigere Lage zu
bringen gesucht. Sie ist das leidige Ergebnis der Zer-
splitterung der Parteien, die sich nach Nationalitäten
und nicht nach Principien gruppieren, sie ist aber auch
in gleicher Weise der große Missgriff der deutsch-
liberalen Partei, der zu wiederholtenmalen ein An-
theil an der Regierung angeboten worden ist, die aber
fort und fort in der reinen Negation verharrt. So
hat sie z. V . beschlossen, das ganze Budget in dritter
Lesung abzulehnen. Was ist mit einer solchen Partei
anzufangen? Die Regierung ist vollkommen bereit,
ihren Wünfchen entgegenzukommen und sie nach Mög«
lichkeit zu befriedigen, aber sie kann unmöglich zugeben,
dass die Deutschen allein würdig seien, in einem
Reiche zu herrschen, in welchem sie nun einmal die
Minorität bilden. Die Aufgabe der Regierung ist,
alle Völker des Reiches zufriedenzustellen, und es ist
ihr auch bereits gelungen, alle die aufregenden Fragen
des historischen, beziehungsweise nationalen Rechtes
beiseite zu schieben, welche die Gemüther durch fünf-
zehn Jahre bewegt haben. Die Böhmen haben es
z. B. aufgegeben, die Rückkehr zu den Fundamental-
Artikeln zu fordern, und sehen, ohne dagegen zu pro-
testieren, ihre Abgeordneten in einem Parlamente
sitzen, welches nach einer Verfassung gewählt ist, von
welcher sie vor kurzem noch gar nichts hören wollten.
Dieses Resultat ist auf dem Boden der Verfassung
erzielt worden. ui»d sobald die Deutsch-Liberalen auf
ihre ausschließenden Ansprüche verzichten wollen, wird
sich im Abgeordnetenhause eine große liberale Partei
bilden können, der auch viele Mitglieder der Rechten
gern werden angehören wollen.

Vom Neichsrathe.
159. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 23. Ma i .
(Schluss.)

Nachdem in der Specialdebatte über den Gesetz-
entwurf, betreffend die A e n d e r u n g der § H 2 1 , 8 3
u n d 75 d e s R e i c h s - V o l k s s c h u l g e s e t z e s v o m
14. M a i 1 8 6 9 zu Art. 1 des Ausschuseantrages die
Abgeordneten Dr . L u s t k a n d l und Dr . F u x sowie
der Berichterstatter L i e n b a c h e r gesprochen hatten,
wird Art. 1 in der Fassung der Majorität des Aus-
schusses angenommen.

Der Rest des Gesetzes wird hierauf ohne Debatte
in zweiter Lesung zum Beschlusse erhoben.

Präsident Dr . S m o l l a schlägt vor, die Sitzung
zu schließen und die nächste Sitzung morgen vor-
mittags um 10 Uhr abzuhalten.

Abg. Dr . Victor Fuchs beantragt mit Rücksicht
auf die Wichtigkeit und Dringlichkeit der Schulgeseh-
novelle die Abhaltung einer Abendsitzung zum Behufe
der Vornahme der dritten Lesung dieses Gesetzent-
wurfes. (Lebhafte Bewegung und Widerspruch links.)
-^ Abg. Ioh . F u x beantragt die namentliche Abstim-
mung über diesen Antrag. (Unruhe.) — Dieser An-
trag wird hinreichend unterstützt und bei der nament-
lichen Abstimmung die Abhaltung einer Abendsitzung
mit 140 gegen 97 Stimmen beschlossen.

Abg. Dr . R e c h b a u e r : Nun haben wir heute
seit 10 Uhr einen Antrag in Verhandlung. Ich hätte
doch geglaubt, dass die Rücksicht für die Mitglieder
des hohen Hauses, die durch so lange Zeit den Ver-
handlungen mit Aufmerksamkeit folgen, doch dahin
führen würde, dass, wenn wir uns schon nicht auf die
Bestimmung des Gesetzes stützen, um den Herren ihren

Willen zu thun, man uns nicht zwingen wird, bls an
die Grenzen der Physischen Ausdauer zu gehen. (U)lao° -
Bravo! links.) Wir können uns dieses Vorgehen >M
gefallen lassen von einer Majorität von 7 Stimme,'.
Ich beantrage daher, dass, wenn schon eme Även"
sitzung abgehalten wird, diese um 9 Uhr stat<stnt>e"""
beantrage, dass, nachdem diese eigentlich nur e,ne ^
sehung der jetzigen ist, die dritte Lesung mcht aus °>
Tagesordnung der Nbendsitzung gestellt werde.

Abg. F u x stellt den Antrag, dass ^e V
erst um 10 Uhr stattfinde uud dass sowohl über °l "
als auch über den Antrag des Abg. Dr. M c h "
namentlich abgestimmt werde. Damit jedoch dle ul«
tionen der Majorität Gelegenheit haben, sich û er "
Stunde der Sitzung zu verständigen, stellt Redn" a">
Grund des tz 62 der Geschäftsordnung den M»«».
dajs mit der Abstimmung zehn Minuten i n n e M ^ '
werde. Dieser Antrag wird unterstützt und die VlWU
auf zehn Minuten unterbrochen. «,^

Nach Wiederaufnahme der Sitzung M t ""«'
Graf H o hen w a r t den Antrag, das Haus n".
von seinem früheren Beschlusse auf Abhallnna w '
Abendsitzung zurücktreten, und solle die "achs i ^ " ^ ' "
morgen um 10 Uhr vormittags stattfinden. Der ^
trag wird angenommen und die dritte LesM .
Vollsschnlgksehes als zweiter Punkt auf die H "
ordnung gestellt. — Schluss der Sitzung 5 Uhr 4" <"
NUttN.

16(1. Sitzung des Abgeordnetenhauses
W i e n , 24. M l -

Der Herr Präsident Dr. S m o l k a eröffnet u»
10 Uhr 1b Minuten die Sitzung. «,„.

Auf der Ministerbant: Se. Excellenz der ye
Ministerpräsident und Leiter des MinisterlUMs "
Innern Graf T a a f f e . Ihre Excellenzen d»e " " s
Minister: Dr. Freiherr v. Z i e m i a l k o w s k l , H
F a l k e n h a y n , Dr. P r a j ä k , G M . Graf ? A
s e r s h e i m b , Dr. R. v. D u n a j e w s l i und ^
v. P i n o . ^

Nach Mittheilung deS Einlaufes sch"''" ,„r
Haus zur Wahl eines 24gliedrigen Ausschuß '
Vorberathung des Antrages des Abg. Grafen H ^ ^
w a r t uud Genossen, betreffend die E o m p e l ^
des A b g e o r d n e t e n h a u s e s b c z ü g l l H
P r ü f u n g der W a h l e n . ^., M "

Die Stimmzettel werden abgegeben. 0 " ' ^g
tigen Vornahme des Scrutiniums wird die <2>v
auf 15 Minuten unterbrochen. >. hel

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ^ schB
P r ä s i d e n t das Wahlrcsultat mit , nach ^ ^ h -
149 Stimmzettel abgegeben wurden, so dass vl ^
solute Stimmenmehrheit 75 beträgt. Es " h ' " " ' ,
Abgeordneten Graf H o h e n w a r t , L i e n b a ^ ,
Fürst Alois L i e c h t e n s t e i n , Jg. Freiherr v . « ^ ,
v a n e l l i , D r . K l a i < ! , Dr . Euseb. C z e r l a " " ,,
Fürst E z a r t o r y s k i , Ritter v. G r o c h o l s l ' ^ ^ ,
Herr v. B a u m , Ritter v. S m a r z e w s t i , 2" . .-
g e r , Graf Heinrich C l a m - M a r t i n itz, ^ r - F ^ r
d e r l i l , Dr. T r o j a n je 149 und Z e U y a ^ l .
148 Stimmen. Außerdem fielen auf Dr. Krona" ^
Dr. Herbst, Dumba und Forster je 4, dann " " ' ^
Abgeordneten Ed. Sueß, Wolfrum und FrelY"'
Spens je 3 Stimmen. ,,< poll

Der Präsident erklärt, dass er die N a c h ^ ^ e "
neun Mitgliedern vor Schluss der Sitzung vor""
lassen werde. ..^he-

Der Gesetzentwurf, betreffend die 3 . " , ^ ^
b u n g der S t e u e r n u n d A b g a b e n ,

Dazu war derselbe der Neffe und Vigory nur der
Beamte des Herrn Dorgures. Aus diesen Gründen
gab der junge Kassier seinem Freunde nach, der, wie
er wohl fühlte, ihm an Intelligenz und Kühnheit
überlegen war, doch nie dieses Verhältnis missbrauchte.

Als er zurückkam, fand er Maxime auf einem
Stuhle sitzend, die Ellbogen auf die Rücklehne des-
selben gestützt.

„ Ich werde alles thun, was du willst." sagte
Vigory, ein wenig mürrisch. „ Ich hoffe jedoch, dass
du dich deutlich erklärst."

„Sehr gern, wenn du die Fragen beantwortet
hast, welche ich vorher an dich stellen werde. Vor
allem zeige mir, wie du diesen verhängnisvollen
Schrank öffnen kannst, ohne beschädigt zu werden."

„Nun, das ist sehr einfach. Es genügt, den
Schlüssel zu haben und das Wort zu kennen, welches
man mit den Buchstaben des Alphabets bilden muss,
die auf diefe fünf beweglichen Knöpfe graviert sind,
welche einen Vorsprung auf der Thür des Geldschran-
kes bilden. Sind die fünf Buchstaben des Wortes nicht
an die richtige Stelle gebracht, so öffnet der Schlüssel
nicht. Ich besitze einen Schlüssel und den andern dein
Onkel. Nur wir beide kennen das Wort. Dieses
System ist durchaus nicht neu, aber man hat demsel-
ben eine Vervollkommnung hinzugefügt, — die zwei
Zangen, welche ihre Schuldigkeit thaten. Verstehe mich
wohl, sie treten nur in Wirksamkeit, wenn der Kassier
3 " ^ Jeden Abend, ehe ich fortgehe, hebe ich die
A ,«' l I " zurückhält und entferne mich ruhia, denn
lch kann stcher ,em. d^s memand daK Schloss beruh.

ren wird, ohne am Handgelenk erfafst zu werden. Am
Morgen, wenn ich wiederkomme, schiebe ich dann den
Sicherheitsapparat vor; die eisernen Fänge können
dann nicht mehr zusammenschlagen und ich öffne ruhig
del, Schrank."

„Gu t ; aber wenn du nicht daran denken würdest,
dicse Vorsicht zu gebrauchen, oder wenn mein Onkel ge-
nöthigt wäre, während der Nacht seiner Kasse Geld
zu entnehmen?"

„Herr Dorgüres würde nicht öffnen, ohne vorher
den Mechanismus festgestellt zu haben. Und im Fal l
er dies vergessen soUte oder ich, so wäre es kein gro-
ßes Unglück. Dein Onkel würde Malicorne herbei-
rufen, der im nächsten Zimmer schläft und ihm sagen,
was er zu thun hätte, damit die Zangen sich äugen»
blicklich öffnen. Und was mich betrifft, so würde ich
der ersten Person, welche eintritt, das Mit tel , mich zu
befreien, nennen."

„Sehr gut. Wenn also jemand, der weder den
Schlüssel noch das Wort hat, es versuchen würde,
eines der niedlichen Werkzeuge zu gebrauchen, welche
die Diebe anwenden?"

„So würde er sich in der Falle fangen, ohne
Zweifel."

„Es bleibt uns nur noch zu erfahren übrig, wie
man eben jetzt die Sache angefangen hat."

„ M i t einem Dietrich natürlich. Dein Onkel
trägt seinen Schlüssel beständig in der Tasche. Der
meinige verlässt mich ebenfalls nie. Es ist unmög-
lich, dass die Diebe sich einen dritten konnten anfer-
tigen lassen."

— ^
„Nein, das ist nicht wahrscheinlich, ^ e r H ^ l l

entscheiden, dass es unmöglich ist, wil l ich """
den Geldschrank genau untersuchen." « Mlia

Die beiden Freunde lehrten zu der K M H ^
und Maxime begann eine sorgfältige Pulfuug, ^ '
Vigory die geopferte zarte Fraucnhand anstarl c ^
trotz seines Entsetzens, seinen Blick nicht von
abwenden konnte. zH ha"

„Mein lieber Jules." begann Maxime, H B
zwar noch nie einen Dietrich gesehen, aber <cy ' ^ ^
dieses Geräth länger als einen Schlüssel vor. ,o
man ein solches am Schranke angewendet v ^
müsste es im Schlosse zurückgeblieben few, "' ^ M l
hätte es nicht zurückziehen tonnen. Die V " " " „spitz^
fast den Kasseschrank. Aber zwischen den 3 " « ' ^
und dem Schlosse ist hinreichender Raum I ^ B
kleinen Schlüssel vorhanden, den der Ocnoj,e ^ ^
möglicherweise zurückziehen konnte. ^chw zMt i .
was die beweglichen Knöpfe sagen. Um oa ^ l i , "
bilden, muss man jeden der Buchstabe^ au« ^ e^
besteht, an die rechte Stelle bringen. Seyen ^ ,
mal zu. Der erste Buchstabe ist c,n U", ^ v
ein I , der dritte ein D. der vierte e,n " ^ de>
fünfte ein S . I m ganzen: M i d a s . K l,,l''^
Wort, ohne welches man die Kasse mcht "N" ^

„Vollkommen!" n„ändcl^,.e
„Nun, dann rathe ich dir. es zu vei« ^ "

die Diebin es nun kennt. Es ist das elne ! "
Perjon, sie handelt nicht leichthin."

lFortlehung iolzt.)
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^ l n t u n g deö S t a a t s a u f w a n d e s w ä h -
' no dez M o n a t e s J u n i 1881 wird in dritter
"lung »um Beschlusse erhoben. (Die Mitglieder der
"Nlen stimmten dagegen.)
,_., ^s erfolgt hierauf die dritte Lesung des Gesetz.
MUtfes. durch welchen die tzg 21, 23 und 75 des
1 " H e ' V o l l s s c h u l g e s e h e s vom 14. M a i

^ a b g e ä n d e r t w e r d e n .
«luf Antrag des Abg. Grafen M a n n s f e l d wird

ur namentlichen Abstimmung geschritten und der Ge-
^nlwurf in dritter Lesung mit 151 gegen 141 St im-
""" K m Beschlusse erhoben,
l , ^ ? " s vom Herrenhause beschlossene Gesetz, betref-
^ den Handel mit geistigen Getränken, den Aus«
!MNl und Kleilwcrschleiß, wird ohne Aendernng an-
u^Mmen, desgleichen werden die vom Ausschüsse
lnMchlagenen Resolutionen wegen Reform der k. k.
^suudleihanstalten ohne Debatte angenommen.
b?z <3 w'ld hierauf die erste Lesung des Antrage«
^ «lbg. O b r e z a . betreffend die G e b ü r e n p f l i c h t
«an ^ n E f f e k t e n b ö r s e n v o r f a l l e n d e n G e -

!>!^' ^lgenommen.
lin» ^ ' O b r e z a begründet seinen Antrag und weist
d ? ^"lührung zahlreicher statistischer Daten nach,
UtüV, bewegliche Kapital im Vergleiche zu dem
h ^g l i chen viel zu gering besteuert sei. Der Antrag
der K. " "k gleichmäßigere und gerechtere Vertheilung
^ feue rn . Das Aörsengcschäft, das von den anderen
h .'Haften wesentlich verschieden sei, müsse auch anders
di m? werden. I n Deutschland und Italien bestehe
di sAvlsensteuer schon seit Jahren; ja Italien habe
ober, lch im Jahre 1879 noch erhöht. Ueber kurz
^ l lang werde die Vörsensteuer in allen Ländern
Nick»^ eingeführt fein, und da sei es doch wirklich
zie? ^mschenswert. dass wir auch in dieser löe«
s^ung wieder die letzten sein. Die Börsensteuer kann
^f^llerreich eingeführt werden und sie muss ein«
von s ^ l ben . (Bravo! rechts.) Redner motiviert die
dasz^" vorgeschlagenen Steuersätze und führt aus,
b»s, ."/eselben noch sehr mäßig scicn; in Frankreich
s^plelLweise seicn dieselben viel höher. Es werde
°n ^ Zeit kommen, wo man auch die Geschäfte
lön Warenbörse besteuern werde. Die Steuer
llew! Wenfalls empfindlich werden für den Spieler,
bi t , l " b " nicht für den reellen Besitze. Redner
stün '̂ ^ ' "k " Antrag dem Ausschusse zuzuweisen; diesem
haM " ' ^ . "es Materiale zugebote. für ihn selbst
Und ^ ^ " ' ^ darum, der Regierung eine neue
auf' iv ^ glaube, reiche Einnahmequelle zuzuführen;
Nert ^ ^ktails lege er selbst keinen allzu großen
lnit die?^ ^ ^ ^ Bemerkung oder, wenn man wolle,
°rdnuna«^s.^^ländnisse empfehle er die «eschäfts-
BeifaN..^>c,e Zuweisung seines Antrages. (Lebhafter

' ^ "lid Händeklatschen rechts.)
Ant>„ ^ ^ ^ ^"^ Abstimmunss geschritten und der
dorn s " ^ zur Berathung des von der Regierung
H Wegten Gesetzes, durch welches einige gesetzliche
H ^.tNlnungen über die Stempel« und unmittelbaren
m^uren abgeändert werden, bestellten Ausschüsse zur
"Berathung zugewiesen.
an ^ e Mgeordlieten Auspitz und Genossen richtell
b« w ^uterrichtsminister eine Interpellation wegen
^ . blasses an den akademischen Senat der Wiener
, ""ersität, welcher sich in einer Petition an da« Her-
si»». 2 gegen die Zweitheilung der Prager Univer-

" ^gesprochen.
^ . ^s werden die Stimmzettel für die Nachwahlen
Äms ^"ölchuss zur Berathung des Huhenwart'schen
Ecl, ^ ^ abgegeben, und wird die Vornahme des

lutmiums dem Bureau des Hauses übertragen,
dez O; Nachwahl in den Ausschuss für den Antrag
iUt 3 ^ / " H o h e n w a r t , betreffend die Competenz
^ten'k ullma. ^^ Wahlen der Abgeordneten, werden
llesck, Major i tä t nachstehende Candidate» vor«
^ agen: D r . Graf, D r . Ton l l i , D r . von Zotta.
3 in. ,^" l 'wald, D r . Mat lus , D r . Häl, Hausner, D r .
^ Ü ^ D r . von Zatorfki.)

Vom Ausland.
^bin- »." ^ ^ Stimmung in P a r i s nach der An-
der An Listenwahlen schreibt ein Correspondent
il, <^Ug. Z t g . " : „Die Schlacht ist geschlagen und
Phiere,. ' doch ' " ^ anzuerkennender Mäßigung trium-
ĝeben l ^ ^.'kger, mit bemerkenswerter Philosophie

^den K ^ ^'^ Besiegten in das Unabänderliche. Von
3 der ^r" herricht ein sichtliches Bestreben vor,
^"hl j 2^ven republikanischen Partei, die durch die
^eder 3 ^ " ^ ^ " ^ feindselige Lager gespalten war,
ö"bril,a-. "liglichste Eintracht und Eimglclt hervor.
?"l d ? ^ ' . U"o wirklich, die feindlichen Brüder sind
'>(;" besten Wege der Versöhnung. Die «Rip.
^ u n l ^ " . ber «Telcgraphe" tauschen bereits statt
^ h l l v l l l i " ^ "° lh so bitteren und schroffen Worte
^ N l N ' b e Versicherungen der Freundschaft und
^cht a.n " ' " " einander aus. Allerdings ist solches

bpositm M dem Geschmacke der mwcrsöhnlichen
Mthi ' f" ' ' - Diese findet sich daher mit rührender Ein«
""g unl° ? bem Bestreben zusammen, jene Spal-

fa l ten " ^ " Ncpubllkanern nach Möglichkeit offen-
^'buna ^ V verschärfen, in tendenziöser Ueber-

llvyz" ,. ? Sieg Vambetlas als eine Niederlage
»u betonen.

N u s P e t e r s b u r g wird gemeldet: Der General-
gouverneur von Charkow hat eine Proclamation gegen
die Judenverfolgungen erlassen, in der es zum Schlüsse
heißt: «Die Juden stehen ebenso wie alle anderen
treuen Unterthanen des Kaisers unter dem Schuhe des
Gesetzes und der Regierung. Ihre Person und ihr
Eigenthum müssen also ebenso respectiert werden. Ich
fordere daher alle Gutgesinnten auf, zur Beruhigung
der Gemüther nach allen Kräften beizutragen, und
mache bekannt, dafs ich bei vorkommenden Gewalt-
thätigkeiten gegen die Juden mit größter Strenge gegen
die Ruhestörer vorgehen und nicht zaudern werde,
die Gewalt der Waffen und das Kriegsgericht anzu-
wenden."

. .

Tagesneuigkeiten.
— ( R e g i m e n t s . J u b i l ä u m . ) I n Olmüh

findet am 27. b. M. das 200jührige Jubiläum des
l. k. Infanterieregiments Nr. 20 Friedrich Wilhelm.
Kronprinz des deutschen Reiches und von Preußen, statt.
Dieses Erinnerungsfest des im Jahre 1(i81 errichteten!
Regiments, das als ..Pfalzgraf zu Neuburg'Regiment"
auch an der Vertheidigung von Wien gegen die Türken
an der Seite der Bürger der Residenzstadt einen rühm.
vollen Antheil genommen hatte, wirb in folenner Weise
mit einer Feldmefse. einer Bewirtung der Mannschaft
und einem Festbiner des Officierscorps. zu welchem
sämmtliche Spitzen der Behörden und Eorporationen
geladen wurden, gefeiert werden,

— ( U n t e r s c h l a g u n g von M i n e r a l i e n . )
An der Bergakademie in Leoben hat der jetzt emeritierte
Professor der Mineralogie. Helmhacker, eine in seinem
Fache wissenschaftliche Capacitiit. sich längere Ieit hin-
durch Unterschlagungen von Mineralien aus den akade-
mischen Sammlungen zuschulden kommen lassen. Da der
Schuldige, ungeachtet die gegen ihn eingeleitete Di»
sciplinaruntersuchung die klarsten Beweise wider ihn zu-
tage gefördert hatte, gegen seine Enthebung vom Amte
remonstrierte. sah man sich endlich genöthigt, die gericht-
liche Strafanzeige zu erstatten. Helmhacker wurde in.
folge dessen vom Leobner Bezirksgerichte vor einiger
Zeit wegen Uebertretung der Veruntreuung zu einer
Wuche Arrests velurthcilt. Wider dieses Urtheil ergriff
die Staatsbehörde sowohl als der Angeklagte durch seinen
Vertheidiger die Berufung, über welche der Appellsenat
des Kreisgerichtes Leoben am 17. b. M. die verhängte
Arreststrase von einer Woche auf vierzehn Tage erhöhte.

— ( D e r B r a n d d e s T e a t r o B a j a m o n t i . )
Aus Svalato Wird der „Deutschen Zeitung" geschrieben:
„Der 14, b. war für unsere Stadt ein Tag des Schre»
ckens. Es war am genannten Tage (Samstag) gegen
2 ' / . Uhr nachmittags, die Oprrettengesellschaft Gaetano
Tani hielt gerade Proben im Theater ab. als im Lese-
cabinet (OadmsUo cli I^Uura), welches sich im Theater«
gebäude befindet, der Ruf „Feuer!" erscholl, und in
kurzer Ie i t standen die Räume des Lesecabinets. welche
aus zwei großen Sälen und sechs Zimmern bestehen, in
hellen Flammen. Der Vrand theilte sich mit über»
raschender Geschwindigkeit dem ganzen Gebäude mit. und
obwohl die Bevölkerung, die Feuerwehr und die Truppen
des Regiments Weber sofort auf dem Platze erfchienen.
war an eine Rettung des Theaters nicht mehr zu denken.
Man musste sich darauf beschränken, die Nebengebäude,
in deren einem sich die Post befindet, zu schützen, und
nach übrrmenschlicher Anstrengung gelang es. den Brand
zu localisicren. Wie der Brand entstand, ist nicht auf,
geklärt; es coursieren Gerüchte, wonach das Feuer gleich,
zeitig im Crdgeschoss und auf dem Dachboden entstand.
Indes dürfte es gerathen sein, daö Resultat der ein«
geleiteten Untersuchung abzuwarten, da man in unserer
von Parteihader durchwühlten Stadt nur zu leicht ge-
neigt ist, die gegnerische Partei der Brandstiftung zu
befchuldigen. eine Behauptung, für welche keinerlei An-
haltspunkte vorliegen. Das „Teatro Vajamonti" ge-
hörte der Baugruppe der „Associazione Dalmatica" und
war assecurlert. aber auf einen viel niedrigern Betrag
als dessen factischen Wert, Der Schade dürste noch im»
mer über 100.000 fl .betragen. Zu beklagen ist speciell
der Verlust der großen Bibliothek des Lesevereins, welche
Tausende von Bänden zählte. darunter viele seltene,
auf die Geschichte Dalmaziens und fpcciell Spalatos
bezügliche Werke und wertvolle Handschriften. Die
Operettengesellschaft Tani verlor die gesummte Garde«
robe, außerdem wurde von der innern Einrichtung des
Theaters, von den Aollen. Musilalien «. nicht das
Mindeste gerettet. Vielen Schaben erlitten auch Pr i .
vate. welche Läden und Magazine im Theater inne«
hatten, so die Familien Gasperini, Stait, Vensvoli. No.
velli und Mallovit. Menschenleben find nicht zu be»
klagen. — Der ehemalige PodeM Dr. Vajamonti,
welchem der Vau des Theaters zu danken war. befand
sich während des Vrandes „icht in Spalato und traf
erst zwei Tage später von Java hier ein. Es bildete
sich zwar sofort ein Ausschuss zum Wiederaufbau des
Kunstinstituts, doch wird es ohne Unterstützung der Re-
gierung unmöglich sein, die nöthigen Summen aufzu-
bringen"

— ( A u s Rom.)Dieitalienifche,.Gazzettaufficiale"
veröffentlicht das Vefeh. womit der Stadt Rom durch
20 Jahre, von 1892 bib I 9 0 I , ein jährlicher Staats-

zuschuss von 2 ' / , Millionen Lire, also im ganzen 50
Millionen, zu öffentlichen Vauten. wie sie ih« Stellung
als Hauptstadt erfordert, gewährt wird. Die Stadt hat
dafür herzustellen einen Iustizpalaft. einen Akademie-
Palast. Kasernen für zwei Regimenter Infanterie und
ein Regiment Artillerie, ein Militürfpital von 1000
Betten und einen Lxercierplah. zwei neue Tiderbrücken,
eine Centralmarlthalle. Sie hat ferner den Ueberschwem-
mungen ausgesetzten Ghetto zu demolieren und dort An-
schüttungen vorzunehmen, das Kanalsystem auszubefsern
und den Untergrund zu sanieren, die Via nazionale vom
venezianischen Platze bis zum St.'PantaleonSplahe wei-
terzuführen. Sie darf bei Tivoli au« dem «lnio eine
Wasserkraft für Induftriezwecke nach Rom führen und
hat bis Ende des laufenden Jahres einen Plan für alle
diese Bauten und für eine Stadterweiterung vorzulegen.
Die Regierung wird alljährlich den Kammern von dem
Fortschritte der Bauten Rechenschaft ablegen und ihrer»
seits im nächsten Jahre einen Gesehentwurf für den Vau
eines Parlamentspalaftes vorlegen.

Locales.
— ( T r u p v e n i n s p i c i e r u n g ) Vorgestern vor»

mittags unterzog Se. Excellenz der Herr Lanbescomman-
dierende für Steiermark. Körnten, Kram und das Küsten-
land. FZM, Freiherr v. K ü h n . die Laibacher Garnison
einer eingehenden Inspection Zu diesem Behufe war
auf dem großen Exercierplatze nächst Kaltenbrunn unter dem
Commando des Herrn Brigadiers G M . v Keler die ge>
sammte Garnison, mit Einschlus» der eben jetzt zu den
Uebungen einberufenen Reservisten des 17 Infanterie,
regiments — alle (mit Ausnahme der letzteren) du plsiue
Iiki-Hcie — um halb 8 Uhr früh ausgerückt Die
Truppenkörper formierten sich in drei Treffen Und
zwar standen im ersten Treffen das dritte Bataillon bei»
Infanterieregiments Großfürst Michael von Russland
Nr, 26 mit Fahne und Musikkapelle (Eommandal't Major
Sagody) und das vierte Bataillon vom Neservecommanoo
des Infanterieregiments Baron Kühn Nr. 17 mit der
Fahne Kommandant Major Ritter v. Gariboldi) - da»
zweite Treffen bildete das fünfte Bataillon des 17. Ke-

!servecommandos (Commandant Major Vogeler), der
Landwehrcadre (Commandant Hauptmann Vomm) und
die Sanitatsmannschaft des hiesigen Garnisonsspitalel.

.wahrend fünf Batterien (darunter eine Gebirgsbatteiie)
des 12. Feld.Artillerieregimente Ritter von Hartlieb

»(Commandant Oberstlieutenant Baron Willeborf) dn»
dritte Treffen ausmachten. Das Commando über die
beiden in einer Stärke von 1478 Mann ausgerückten

, Bataillone des 17 Neservecomma„bol führte Oberftlieu»
tenant Braun. Die Truppen erhielten per Mann 9,
die Geschütze je :") Stück blinde Patronen. Der Comman«
dant der 2tt. Infanterie'Truppendivision, Se. Excellenz
Herr FML. R>tter v. Stubenrauch. war in Begleitung
der Divisions.Oeneralstabsosficiele einige Minuten vor

i8 Uhr auf dem Exercierplahe erschienen, woselbst er am
! rechten Flügel Aufstellung nahm und die Ankunft de»
Punkt 8 Uhr eingetroffcnen Landescommandierenden er-
wartete, in dessen Begleitung sich der Generalftab»chef
Oberst V. Valentsits und ein Ordonnanzosficier befanden
GM. v. Keler erstattete die vorschriftsmäßige Meldung,
worauf Se. Excellenz unter den Klängen der Vollshymne
die Fronten abgieng Nach beendeter Visitation for»
mierten sich die Truppen zur Drfilierung. die sehr exact
durchgeführt wurde Hierauf erfolgte compagnieweise«
Exercieren, das 1 ' / , Stunde in Anspruch nahm Den

^ Schluss der AusrÜckung bildete eine unter der Leitung
des Brigadiers ausgeführte kleine Feldübung, Als Auf-

^ gäbe war der Angriff auf einen von einem Bataillon
! Infanterie und einer Batterie beseht gehaltenen Wald durch
zwei Bataillone Infanterie und drei Batterien gestellt
worden. Die Besehung, welche kleine Ausfülle unter»
nahm. wurde durch das Gros des Gegners in der linken
Flanke gefasst und in die früheren Positionen zurück'
geworfen Um halb !2 Uhr war das militärische Schau-
spiel, dem auch viele „Schlachtenbummler" ans Laibach
beiwohnten, zu Ende. und rückten die Truppen sodann
in ihre Kasernen wieder ein.

— ( F Z M , B a r o n Pürcker.) Der ,.N fr. Pr "
wird aus Agram telegraphisch berichtet, dass der be«
fanntlich erst vor lurzem über sein Ansuchen in den
Ruhestand versetzte Feldzeugmeister Freiherr v Pllrcker
neuerdings reactiviert und mit der Leitung der Ueber-
gäbe der Grenzverwaltung an den Vanus Grafen von
Pejacsevich betraut wurde. Derselbe» Quelle zufolge
tritt der Commandierende in Agram. F Z M . Franz von
Philippovich. in den nächsten Tagen einen dreimonatlichen
Urlaub an und geht nach Ablauf desselben in Pension
— Ein zweites Wiener Blatt bringt die Nachricht, das»
nach erfolgter Uebergabe der Grenzverwaltung da»
Generalcommando in Ugram aufgelöst und in ein ein»
faches Militärcommando umgewandelt werden soll.

— ( I u e r l e n n u n g der L e b e n s r e t t u n g s -
tag l ie.) Die k l. Landesregierung in Laibach hat dem
Blasius Vulcik in Heil, G.ist für die am 21. März l. I .
mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung eines Kinde«
vom Tobe des Ersticke aus dem in Brand gerathenen
Hause der Katharina Triler in Heil. Geist die aesehliche
Lebensrettungstaglie im Betrage von 26 ft 25 «r «».

«erkannt, '
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— (E lek t r i sche Ve leuch tung . ) Ver vom
technischen Verein für Kram vorgestern abends wieder»
holte Versuch einer elektrischen Beleuchtung des Con-
gresbplatzes war vom schönsten Wetter begleitet und
erzielte einen weit größeren Effect, als beim ersten
Experimente, das bekanntlich durch das damalige Regen«
Wetter beeinträchtigt wurde. Da die Dampfmaschine dies-
mal ohne jede Störung durch Regen functionierte, so
gelang es auch, einen constant wirkenden Lichtstrom zu
erzeugen und die südliche Hälfte deS Eongressplahes
bis zur Klosterfrauenlirche in einer Breite von 10 bis
12 Meter ununterbrochen taghell zu erleuchten, so dass
man selbst auf den Stufen der Klosterfrauenlirche noch
gewöhnlichen Ieitungsoruck mit Leichtigkeit lesen konnte.
Die in der Umgebung brennenden Gasstammen nahmen
sich gegenüber dem dominierenden und dabei doch mil-
den blau'weißen elektrischen Lichte wie ärmliche, schmutzig-
gelbe Oelflämmchen aus. Der interessante Versuch, für
dessen erste Vorführung in Laibach dem technischen Verein
und dem Fabriksbesitzer Herrn Tönnies, der ersteren
durch bereitwilligste Beiftellung des Locomobils kräftigst
unterstützte, der Dank gebärt, hatte ein fehr zahlreiches,
den Congressplah und die Sternallee füllendes Publicum
angelockt, das dem gelungenen Experimente während der
ganzen ^/„stündizen Dauer mit vollster Befriedigung
beiwohnte.

— ( U n t e r s t ü h u n g s v e r e i n . ) Der an der
hiesigen k. k. LehrerineN'Vildungsanftalt bestehende Un-
terstühungsverein hält Sonntag, den 29. d. M.. um
11 Uhr vormittags in einem Lehrzimmer der Anstalt
(Auerspergplah im Baron Gallenbera/schen Hause) seine
diesjährige ordentliche Generalversammlung ab, an der
theilzunehmcn alle unterstützenden Mitglieder des Ver-
eins eingeladen sind.

— (P lahmus i k . ) Gestern von 6 bis gegen 8 Uhr
abends spielte die Kapelle des 26. Infanterieregiments
im Tivoliparke auf dem Plateau hinter dem Schlosse.
Dieser Umstand sowie der angenehme Maiabend hatten
zahlreiche Gäste und Promenierende beim Schweizer-
Hause und in den reizenden Parkanlagen versammelt, zu
deren Verschönerung heuer vom Tivolicomite durch Neu-
anpstanzungen und sonstige Herstellungen schon so man-
ches Dankenswerte beigetragen wurde. Auch die vom
Gemeinderathe genehmigte Errichtung zweier gedeckter
Pavillons beim Schweizerhause schreitet rüstig vorwärts
und dürfte schon inlürze vollendet sein. wodurch für
die vielen Besucher dieses Etablissements bei regnerischer
Witterung und in der rauheren Jahreszeit ein gröheres
und bequemeres Unterkommen als bisher ermöglicht
sein wirb.

— (Falsche S i l b e r g u l d e n . ) Die Fälle, dass
in Laibach falsche Guldenstücke auftauchen, kommen ziem-1
lich häufig vor, obwohl die Silbercirculation bekanntlich
schon seit einigen Monaten sehr stark reduciert ist. I m
Interesse des Publicums würde sich daher vermehrte Auf«
merlsamkeit im Verkehre mit Guldenstücken empfehlen.
Bemerkenswert erscheint übrigens der Umstand, dass fast
alle Guldenfalsificate die ungarische Prägung tragen.
— Von den vier Bauern aus Wehniz im Laibacher
Bezirke, welche diesertage unter der Anklage der Falsch-
münzerei vor dem hiesigen Schwurgerichtshofe standen
— dieselben hatten, wie wir seinerzeit mittheilten, über
25 Guldenstücke aus Zinn gefälscht und verausgabt —
wurde der Hauptangeklagte, der 28jährige Knecht Habiö,
trotz seines hartnäckigen Leugnens der That nach zwei»
tägiger Verhandlung zu zweijähriger und seine drei
Mithelfer zu 18monatlicher. beziehungsweise 10« und
smonatlicher schwerer Kerkerstrafe verurtheilt.

— ( A u f g e f u n d e n e Leiche.) Der Leichnam
der unglücklichen Clavierlehrerin Frau E. K—r, welche
bekanntlich am 21 Apri l d. I . freiwillig ihren Tod im
Laibachflusse gesucht hatte, wurde am verwichenen Sams-
tag bei Iosefsthal in der Laibach aufgefunden. Trotzdem
sich der Körper bereits im weit vorgeschrittenen Ver<
wesungszustande befand, konnte die Identität desselben
doch noch agnosciert werden, und wurde die Leiche sodann
im Nächstliegenden Ortsfriedhofe von Mariafeld beerdigt.

— ( V o m Wet te r . ) Seitens der meteorologischen
Eentralanstalt wird auch für die nächsten Tage, sowie
bisher, ruhiges, warmes Wetter mit theilweiser Bewöl-
kung oder leichten Niederschlägen in Aussicht gestellt.

— ( V o m S t e r n e n h i m m e l . ) Die drei Pla«
neten Venus. Jupiter und Saturn, welche durch ihre
merkwürdige Constellation und die Pracht ihres vereinten
Glanzes im vergangenen Winter die Augen so vieler
Beschauer auf sich zogen, stehen jetzt am Morgenhimmel
vereint. Hier sind sie sich bereits wieder sehr nahe ge-
kommen und bilden, wochenlang in großer Nähe bei-
sammenbleibend, eine Reihe von schönen Gruppen. Am
schönsten war dieses Schauspiel dort, wo reiner Himmel
es ermöglichte, gestern und vorgestern morgens zu sehen, da
sich an diesen beiden Tagen auch der Mond zu den drei
Planeten gesellte und mit ihnen Gruppen bildete, nahezu
ebenso schön, wie jene herrliche Erscheinung, die in den
Abendstunden des 3. März o. I . die allgemeine Auf-
merksamleit auf sich zog. Freilich fo leichten Preises,
Wie im vergangenen Winter, ist dieser Anblick jetzt nicht
zu gewinnen. Denn wegen des frühen Sonnenaufgangs
muss man sich schon etwa um 3 Uhr früh aus den
Federn erheben, um die Planeten in ihrem Glänze zu
sehen.

Neueste Post.
O r i g i n a l » T e l e g ramme der «La ib . Z e i t u n g . "

London, 26. Ma i . Am Ontario find bis gestern
abends 238 Leichen von der gescheiterten „Victoria"
ans Land gebracht worden.

Petersburg, 26. M a i . Gutem Vernehmen nach
trat der Kriegsminister Mi l ju t in zurück; über seinen
Nachfolger soll noch nichts entschieden sein.

Kiew, 26. Ma i . Der Process gegen 26 Unruhe-
Anstifter vom 30. Apri l wird vor dem Kriegsgerichte
durchgeführt.

Bukarest, 26. Ma i . Die Krönungsfeste wurden
gestern mit einer Heerschau beendet.

Sofia, 26. Ma i . Die Meldungen von Verhall-
gung des Belagerungszustandes über Rustschuk, Widdin
und Tirnowa sowie von der Verhaftung Karaweloffs
sind gänzlich falsch. I n Bulgarien herrscht überall Ruhe.

Athen, 26. Ma i . Die Kammer wi rd kaum vor
dem Einrücken der griechischen Armee in Thessalien
einberufen werden. Die Regierung erhielt bereits den
Wortlaut des Vertrages und wird am Samstag ant-
worten. Es wird versichert, die Regierung werde den-
selben annehmen, wie er ist.

P r a g . 25. Ma i . (Prager Abendblatt.) Bereits
in Pest hat sich, wie von dort gemeldet wird, die
Frau Kronprinzessin infolge einer Erkältung ein leich«
tes Halsleiden zugezogen und das Unwohlsein ist lei-
der noch nicht behoben. I n später Nachtstunde langte
heute folgendes Telegramm Sr . Excellenz des Herrn
Ministerpräsidenten Grafen Taaffe an Se. Excellenz
den Statthalter Baron Weber an: «Ihre k. und l.
Hoheit die durchlauchtigste Frau Kronprinzessin Erzher«
zogin S t e p h a n i e können wegen Ermüdung und Un«
Wohlsein vor mehreren Tagen nicht nach Prag abrei-
sen." Die Bewohner Prags wurden hievon heute am
frühen Morgen durch eine an den Straßenecken asfi«
gierte Kundmachung Sr . Excellenz des Herrn Statt-
halters in Kenntnis gesetzt. I n allen Schichten der
Bevölkerung der Landeshauptstadt giebt sich aus diesem
Anlasse die lebhafteste Theilnahme kund. Allgemein
ist der Wunsch, dass die hohe Frau sich rasch wieder
erhole und das durchlauchtigste Kronprinzenpaar recht
bald in der Mitte der ihm mit Sehnsucht entgegen-
harrenden Bewohner Prag« erscheine.

W i e n , 25. Ma i . (Abgeordnetenhaus.) Z u Be-
ginn der heutigen Sitzung übermittelte Se. Excellenz
dcr Herr Nckerbauminister Graf F a l k e n h a y n eine
Regierungsvorlage, welche die Förderung der Landes-
cultur auf dem Gebiete des Wasserbaues bezweckt. Der
Herr Minister löste damit ein Versprechen ein. das
er in der Budgetdebatte gegeben. M i t diesem Gesetz«

entwürfe ist zugleich ein weiterer bedeutfamer S«h"tt
zur Durchführung des agrarischen Programm« " l
Regierung gemacht worden.

Handel und VolkswiMaftliches.
Laibach. 2b. Mai . Aus dem heutigen Markte sind " '

schienen: 6 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit V " ""
Stroh, 24 Wagen und 7 Schiffe mit Holz (70 öubilm'ttt).

D u r c h s c h n i t t s . P r e i s e . ^ ^

Weizen pr. Hettolit. 9,42 10,14 Vutter pr. Klls . - ^ ^
Korn . 6 01 6 S3 Eier pr. Stück . . ^ U " ^
Gerste „ 4 31 5 — Milch ftr. Liter - ^> ^ "
Hafer „ 3,25 3 47,Rindfleisch pr. Kilo - ^ 5 6 ^
Halbfrucht „ — - 7̂ 65 Kalbfleisch „ ^ " ^ 5
Heiden „ 5 53 5'73! Schweine fleisch „ — 5 8 "
Hirse „ 5 03 5'27 Schöpsenfleisch „ ^ ' ^^
Kukuruz „ 5 70 5 53 Hiihndel pr. Stuck — 40 ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 91 Tauben « - 19 ^
Linse» pr. Heltollt. 6 50 Heu 100 K i l o . . 3 2 l ^
Erbsen „ 8 50 Stroh „ . . 1 8 3 ^ "
Fisolen „ 7 50 Holz, hart., pr. vier ^
Äindsschmalz Kilo — 90 Q-Meter ^ " ^
Schweineschmalz „ — 78 — weiches, » ^ ^ «?>
Speck, frisch „ — 66 > Wein, roth., 10Mt . ^ ^ ^

— geräuchert „ —72 —weißer » -- " _ ^ «

Meteorologische Beobachtungen in La^bach^

^ 3« W 3» ß «! ^k z:z N ° ^ ^
7 U. Mg. 735 44 -»-9 6 windstill ' Nebel . ^

25. 2 „ N. 733 87 4-210 W. schwach halbheiter """
^ 9 „ Ab. 73379 -»-148 windstill heiter ^ -

7U.Mg. 733 28 ^-13-4 windstill heiter ^
2ti. 2 . N, 732 10 ^-22 5 TW. schwach heiter "^"

9 . ttb. 73174 -l-!6 4 SW. schwach heiter
Den 25. morgens Nebel, nachmittags gegen 3 ^hl ^

wölke auS NO. vorüberziehend, dann heiler. Den 2tt. die W
Witterung anhaltend, abends Wetterleuchten in NO. " l A ^
Das Tagcsmittel dcr Wärme an beiden Tagen 4- ^ ^
-4- 1?4°, beziehungsweise um 07° unter und 15 ' üb"
Normale. -"

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N u m b e r s .

Betrübten Herzens theile ich in meinem sow"
im Namen meiner in Tiiest weilenden OemalM
meinen Freunden und Velannten die Nachricht M",
dass mein liebes Töchtcrlein

gestern um 1 Uhr nachmittags im Alter von 5 Iah"«
nach kurzem Leiden in den Kreis der Engel in den
Himmel berufen worden ist.

Laibach. 27. Mal 1881.

Michael Lentscht'

Danksagung.
Für die vielen Veweise inniger TheilnaU

während des lurzen Leidens sowie beim Hinsn'"'
unseres innigftgeliebten, unvergeßlichen Ehegal" '
beziehungsweise Vaters, des Herrn

Mathias Kalan,
für das zahlreiche ehrende Geleite zur letzten M ^
stcitte. für den schönen Grabgesang fühlen wir "
tlcf verpflichtet, hiermit allen, insbesondere a«^
dem Herrn l k. Uezirlshauptmanne, dem A ^
Ioha«n Rihar sammt Familie für die a u f o « ! " ^
Pflege, bann der hochwürdigen Geistlichkeit,
I>. t,. Herren Sängern und l. l . Beamten in ^
loitsch den innigsten Dank auszusprechcn.

Die trauernden Hinterbliebene«^

Curse an der Wiener sörse vom Lo. M a i 1881. M« dem officiellm Cursbiatte.)

Geld Ware

«»Pierrente 7705 7720
«llberrente 7735 7750
»oldrente . s 95 50 95 60
Üos«. 1354 12650 !2? 25

_ I860 133 10 13350
. I860 (zu 100 st.) . . 134 75 135 25
. 1864 17775 17825

Ung. Pr«min,.«nl 125 7b 126 25
«lredlt-2 179— 179 50
Thelh.Negullerung«« und Sze«

gediner Lose 112 70 112 90
Rudolf«-» 2 0 - 2 1 -
Pr»«ienanl. d « Stadt « i«n 132 - 132 50
Donau.«e°ul<eruna«.2os« . . 11350 114 -
Domänen. Pfandbriefe . . . 144 25 144 75
vefterr. Schatzscheln« 1881 rü«.

zahlbar — — — —
llefterr. Schahschein« 188« rück-

zahlbar I 0 l 35 102 10
Ungarische Volbrente . . . . 1176511780
Nnaarllch« «isenbahn.UnIeihe . 134 75 135 25
U»H«isch« «ilenbahn.Anleihe.

W ^ i n ^ Sladtg«m«in>«

Grundeutlastungs'Obligationen.
Geld wa«

Nöhmen 10 t» - - . —
Nleberöslerrelch 105 »0 - - .
«allzien 10075 10125
Liebenbürlln, 9 7 - »7-75
lemestr «anat 9725 9775
Ungarn 9350 9 9 -

Actlen von Vanken.
O«lb Ware

«nalo-öfterr. Vanl 153 ?5 154 -
««bilanstalt 35640 3b« 70
Depositenbank 233 25 234 25
Trebitanslalt. unzar 360 75 3S1-25
Oesterreichisch. unaarisch« Van l 8 3 6 - 339 —
Unlonbanl 139 - 139 25
Verlehrsbanl 139 25 139 75
«lener «antvereln 13? 75 133 25

Act ien von Transport-Unter«
uehmungen.

«lfSlb.«ahn 175?b 174 25
Donau.Damvsschiff..»esellschaft 5 7 6 - . 5 7 3 -
Elisabeth-Westbahn 209 75 210 25

> Indi!umd».Nordv«hn . . . .2297 —24.00 -

Gelb Ware
^ Fran»'Iosevl».Vahn . . . . 18725 187 75

»allzlsche Tarl.Üud»lg«Vahn . 309— 309 50
lkaschau.Oderberaer Vabn . . 147 75 148 95
L«mberll.<lzernowitzer Vahn . 175 — 17« -
Lloyd ' »esellschast 69« - 700 -
vefterr. «orbweftbahn . . . . 203 50 2N4 —

, » Ut. V. . 239 — 239 50
Nudolf.Vahn 163 - 163 50
Ttaatlbahn 350-» 351 —
Eiibbahn 12875 12925
Th«iß««ahn 249 25 249 75
Un<zllr..gal<z^Verbindung»bahn 163— 163 50
Ungarisch« Nordostbahn . . . 162 - 162 75
Ungarische Neslbahn . . . . 16825 16875
Niener Tramwal,.Gesellschaft . 226 50 227 -

Pfandbriefe.
«ll«.öft.«odln«editanft.ll.«d.) 116 50 117 —

, . . (i.«..«.) 102 50 103
Otsterreichlsch. ungarische Vanl 100 25 102- -
Ung. Vobencredit.Inst. («..«.) 100 - 10l -

Prioritäts'Obligationen.
Elisabeth.». 1. Em 99 7ü 10025
I«d..Nordt>. in Vilber . . . 10S--- 10« b0

Oel» ^,ze

Franz.Iosevh.Nahn . . . . 1 « ^ > ^
«al . Carl.Lubwia.V. I. « « . l " " , ^ l ^ ^
vesterr. Norbwest-Vahn . - ! ^ . ? " g i^
3l«benbür°.er «ahn . . . . ^ " ^
Staatsbahn I. «m Z^.50 l » ^
Tiibbahn ^ 3 ' / . 1 " b" ̂ b ^

. 5 5«,. Ü b - "
Devisen. z?H

«uf deutsch« Plätze 6 7 ^ l I
L o n d o n , kurz« s l c h t . . . » ^ 4 0 "
Pari« "

Geldsorten.

Dueaten . . . . 5 fl. 52 l r . »»» ' ^
Napoleonsd'or . 9 . 29 ^ " '
Deutsche « « i c h , - ^ . 7 , s d .

Noten . . . 57 . 20 . ^ ' ^
Vilbergulden . . — . -^ »

Kroinllche Grundentl»stun8«-Obll«»t"
Geld l 0 2 - V « e ^ '


